
Der ensch als das heute fallige Thema
Von OoOTZ 5. ]

Das ZEISUDE Kıngen Tage kreist immer wıieder den Menschen
Das sıch iıcht alleın 1ın der Philosophie sondern auch auf den
verschiedensten Gebieten Angesichts dieser Lage ohnt sich 1e rage ob
diese Erscheinung L1LLUTr zufällig 1ST oder ob hierin SCW1SSC Not-
wendigkeit ZAT Ausdruck kommt Die Antwort darauf suchen WITLr 1} C1INCr

geistesgeschichtlichen Besinnung ; S1C richtet siıch aut den Kern alier DEISLUDEN
Bewegungen aut die Philosophie, und hat damıt auch TUr die andern Be-
reiche Entscheidendes Dabe1 wıird sich herausstellen daß der
Mensch das heute rällıge Thema 1STt Wenn dieses Thema schon durch
überzeitlichen rund jeder Epoche nahegelegt 1ST wıird CS durch
zeitlich gebundenen der gegenwartıgen Stunde geradezu auferlegt

Der ( nd lıegt darin, da{ß der ensch imMmMer dıe
Mıtte des Philosophierens bildet UNZIS VO: Menschen her kann sich das
allseitige Begreifen der Wırklıchkeit das Philosophie NCNNCN, eNTt-
falten Er 1ST das DE Wesen der Welt das WIr VO  =) 1INNeN her VCTIr-
stehen deshalb Ööffnen siıch eErst VO Verstehen des Menschen AaUus dıe
Bahnen Verstehen alles anderen Das gilt ebenso V'Ol  [ der Welt unter
dem Menschen W1C VO der Welt ber In dıe Naturwelt tührt
Abstieg, die Gotteswelt ber C111 Auistieg, der jedesmal beim Menschen
ANSETZTE Mıiıt VO Griechischen abgeleiteten Worten e1 das Katalogıie
als Philosophieren VIO Menschen ach und Analogıe als Philoso-
phieren VO Menschen ach oben Der Mensch 1ISE eben der Mikrokosmos,

dem sich der Makrokosmos spiegelt C111 Zusammenhang, der dem eut-
schen Denker des 15 Jahrhunderts Nıkolaus VO Cues Vvertirau: Wr

Darzu als zeitlıch gebundener Grund daß das Thema VO
Menschen heute dringlicher a 1S jedes andere ach Klärung ruftt Es 1ST NOL-

wendig, VO Menschen sprechen we1l sıch 1Ur S! die Naot unserecr T
schichtlichen Stunde wenden äßt Und (3 verantwortungsbewußtes Philo-
sophieren stellt sıch den Fragen, die die Zeit stellt Um den
Menschen als das heute fällıge 'LThema verdeutlichen, fragen WITr Was
1ST das Heute AaUuSs dem WI1TL philosophieren ? Was verlangt C unNnsecerTem.

philosophischen Einsatz?
Der Beantwortung dieser Fragen kann Blick auf die Grundrichtungen

oder Koordinaten dienen, die Philosophieren des Abendlandes erkenn-
bar S1nd. Bisher hat gewöhnlıch deren dre1 Lestgestellt : die kosmo-
logische Koordinate oder Philosophie als ‚1020 des ‚‚kosmos als Be-
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greifen der Natur die anthropologische Koordinate der Philosophie als
„„L020s des ‚„anthropos als Begreifen des Menschen die theologische
Koordinate der Philosophie als „logos des „theos als Begreiten Gottes
und alles Seienden VO her Dazu kommt der jüngsten ergangen-
heit und der Gegenwart C11C vierte Koordinate für die CS eigentlich noch
keinen Namen ibt WILr wollen als dıe technologische Koordinate be-
zeichnen, Philosophie als „logos” der ‚„‚techne‘‘, als Begreiten des Könnens
und Werkes des Menschen

Diıie CINSANSTS erwähnte geschichtliche Besinnung soll iuns diese Frage-
richtungen näherbringen. Dabe1 sich,. daß siıch verschiedene Zeitalter
des Philosophierens gerade durch dıe jeweils führende Fragerichtung V'OIL1L-

einander absetzen.

Die Philosophie des Altertums stellt sıch als dıe kosmologische
Epoche des abendländischen Philosophierens dar W ıe schon der Name
Ssagt Wr das leitende Thema der KOSmos oder die sichtbare Welt als
schön geordnetes Ganzes, auch Natur oder Physis SX Daher iragen
d1i ersten philosophıschen Schriften des Abendlandes den 1tel ‚Per1 phy-
SCOS > W 4S bedeutet: ber die Natur, ber das Werden und Wachsen der
siıchtbaren Welt und alles dessen, W 4S S1C enthält.

uch der Mensch Wr och Sahz dem (0O:SIN'OS eingeordnet und wurde
HUF als Glied des Kosmos philosophisch betrachtet. Als Naturdıng unter
den andern Naturdingen stehend, wurde C autf dieselben Ursprünge und
Urgründe W1:C6 .16 zurückgeführt Zugleich aber haben 1e Griechen
schon früh gespurt, daß der Mensch mehr als C111 bloßes Naturding ISTES da{fi

ber dıe SCS  TE Natur hinausragt als das gewaltigste un unheimlichste
Wesen, WI1IC ıhn späater Sophokles SC1HEM Chorlied der Antigone gefelert
hat Damıit beginnt kosmologischen "Thema mehr un mehr das

[0) O C hervorzutreten; das Fragen ach dem Menschen
SCWINNET innerhalb des Fragens ach der Natur fortschreitend igen-
ständigkeit, ra deutlicher dıe iıhm allein E1DENC Art AUS. SO ent-
hüllt sich auch das MIT al  J  er blofßen Natur unvergleichbare Antlıtz des Men-
schen VO Stute Stufe, angefangen VO  } Heraklıt ber Platon und Aristo-
teles b1is ZUr Stoa Wichtige Zeugnisse dafür s1ind Platons größtes Werk,
die , ‚Politeia ” oder der Staat, und diıe reich entfaltete, manchem klassisch
vollendete Ethik des Aristoteles.

AÄAhnlich W1C der Mensch, erscheint auch Gott 41Ss Glied des OSMOS.
Selbst die sich erhabenen Gottesbilder des Platon. und des Aristoteles
ZE1LDCH das Göttliche als höchste Önung der obersten Schlußstein des
Weltenbaues Zugleich aber leuchten besonders Zusammenhang mi

dem Hervortreten des Menschen, Züge VO! Gottes C1SCHNCT weltüberlegener
Herrlichkeit aut Damıit löst sich AUS dem kosmologischen Thema das

S L0 h C bis C1DCIN Grade heraus, ohne freilich die
Eigenständigkeit des anthropologischen erreichen.
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Hierher gehört Heraklits Lehre VO immerset1enden OgOS. Diıeser ZC-
Ort einerse1its ZUr Welt als deren inners Gesetz, das ber den. ZaANZECN
Kosmos herrscht. Anderseits scheint K das VO! allem Getrennte, Iso ber
den Kosmos Hinausliegende Zu ihm steht der Mensch 1
C1iNCcr Sallz besonderen Beziehung; enn W 4S tür ENSC 1St; hängtdavon ab, W Aas tür e Verhältnis 0208 C hat Dıe me1isten Sind aller-
dings Unverständige, we1l S1IC Taumel des Se1ienden oder 1 der Vıielheit
des KOosmos untergehend dıe feine Stimme des Se1ns der des o20S
vernehmen nıcht Tähig sind ber diese Massenmenschen wachsen JEMC
hinaus, die der Botschaft des oZ0S ihr Ohr ötffnen und aran erst eigent-
lıch Menschen reiten.

Im klassıschen Zeitalter der griechischen Philosophie begegnen WITL den
beiden schon erwähnten Größten,; nämlich atfon und Aristoteles Platons
Ideen, VO allem das Agathon oder Urgute als P1tze dieses Reiches siınd
ZWATr VO K'O0SmMOs umschlossen insotern S1' C116 höchste Krönung oder
auch SE1INECN rgrun bilden Zugleich aber scheinen STC den Kosmos f4

übersteigen we1l S1C als ınm gEIrENNL bezeichnet werden und SaANZ
anderer Seinsart als dieser sind Das 1 sich auch VO Menschen her
denn vollendet sıch dem Ma{ile SC1INHEM Menschse1n, als C sich ber
den KO0SmoOs den Ideen besonders ZU) Urguten erhebt und wieder
SC1IHECM vorweltlichen Daseın sich nähert Ahnlıch 1St der unbe-
wegte Beweger des Aristoteles zugleich und ber dem Kosmos Von
SCE1INECEr Wertfülle strebt alles iıhm hın und doch rückt

unerreichbare Ferne daß nıchts VO Kosmos we1(ß Dieselbe
Zwiespältigkeit liegt ach Aristoteles ber der Philosophie des Hellenismus,
besonders Der der Religionsphilosophie des Neuplatonismus

Das Philosophieren des Altertums 1ST urtümlich undıfferenz1iert TDas
Vorherrschen der kosmologischen Richtung äßt die beiden andern noch
nıicht voll ZUur Entfaltung kommen och drängen diese bereits deutlich
C1iHNCr solchen Entfaltung ENTZEDSCN die aber WESCH geheimnisvollen
Unvermögens nıcht erreicht wird Hiıer beginnt der ensch dem
sprünglichen Chaos CWISSCHL naturhaiften Unbewußtheit Trsten
Mai die Ordnung bewußt ertfassen und MIT SC1INCLr Tat verwirklichen

Die Philosophie des Mitfelalters; d116 MIt dem patrıstischen Ze1it-
alter CIM Eıinheit bildet 1St dıe. theo 1LO@1S c hıe Epoche des abendländi-
schen Philosophierens hne die ungeheure Beiruchtung durch dıe christ-
liche Offenbarung WAare S1IC undenkbar och ebt ihr auch das Erbe der
Antıke Iort; 1ist Augustinus Neuplatonismus bestimmt, während
Thomas VION Aquımn vorwiegend VIO! Arıstoteles geformt wiıird. Dieses Phi1-
losophieren kreist Gott als Miıtte; VOder her der Mensch und die Welt
gesichtet werden. Sie Sind VO'  5 (sott geschaitfen und azu bestimmt
Gott zurückzukehren Und ZWAr erreicht dıe Natur ihren Gott
durch die Vermittlung des Menschen dieser hingegen 1ST 2Zu berufen
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selbst VOL das Antlıtz Gottes verhüllt schon im Diesseits, Cr-

hüllt deremnst Jenseits.
W ıe schon AUS dem Gesagten hervorgeht, sind TÜr diese Epoche dem

theolog1ischen "LThema die be1iden andern eingeordnet. Dabe1 gewinnen sS1e
gerade durch diese Einordnung e1Ne bisher n1e gelungene Vollendung. Was
das ko mo 10 S20 sche "Thema betrifft, SÜ zeigt sich, nachdem das Gottes-
bıld klare nd bestimmte Umrisse an  VENOMNCIL hat, auch die Welt Erst 1n
ihrem innersten Grund, nämlich als Schöpfung Gottes. In der aAnthro-

10 SA S Blickrichtung kommen erst VOI demselben Gottesbild her
E1ıgenwert und Eigenwürde des Meienschen als Person UL wollcn Ausprä-
SUuNS Dem He1identum Wr der del der Person größtenteils noch
verborgen geblieben; selbst Platons Politeia ordnet den einzelnen we1it-
gehend em Staat unter, daiß Se1INE personalen Grundrechte dadurch aut
das empImdlichste geschmälert werden. Das christliche Philosophieren
aber rückt den Menschen in dıe Näh:  &@ Gottes, indem ıhm das
bild Gottes erkennt und ıhn Cn  uft Gott als Se1IN letztes 1e1 ausrichtet; amit
strahlt Se1InN Personse1in 1n ungetrübtem Glanze aut S0 wird siıch der
Mensch gerade 1mM Mittelalter seiner einzigartigen Größe WIe n1ıe ”Z7UvVvor be-
wulßt, wW4asS der neuzeitlichen Wertung des Menschen die \Weg-e bereitet.

Die theolog1ische Koordinate bhietet den beiden andern den ıhnen DC-
mäfßen Wurzelgrund. Deshalb werden SIE durch diese Verwurzelung sich
nıcht verkürzt, sondern einer aut keinem andern Wege möglıchen Ent-
Taltung gebracht. Das Vorherrschen der theologischen ematiıik ıttel-
alter hat tatsächlich eine relatıv vollkommene Verwirklichung der Ord-
nun ach ll ihren Dimensionen. ZUTC Folge gehabt und damıt das Chaos
weithin gebannt Hıer kam einem vewissen Abschluß, wW.4sSs Altertum
gonnen hatte Absolut vollkommen WL aber uch das Miıttelalter
nıcht Dıie Menschen, die Träger N  jener Ordnung WarnCil, haben vielleicht
doch WESCH ihrer Ireue ZUIN Letzten dem Vorletzten nıcht seinen vollen
Spielraum gelassen; s1e haben vielleicht doch 1n ihrer Hoch-schätzung des
Ewig-Überirdischen das Zeitlich-Irdische unter-schätzt. Di1iese Verschiebung
wıird dem Umbruch ZUr Neuzeıit entscheidende Antriebe lHiefern.

Die Philosophıe der IC S i$ wıird allgxemen als dıe O

gyische Epoche des abendländischen Philosophierens bezeichnet. Mit der
Rena1issance un dem Human1ısmus trıtt der Mensch die Mitte, wıird
ZUM führenden "LThema Von einem Kraftgefühl ohnegleichen berauscht,
verme1lnt erst entdeckt haben, w1e herrlich der Mensch und das
Leben eigentlich Sind. Wıirklıch brechen gewaltige Möglichkeiten des
Menschen auf nahezu allen Kulturgebieten durch Nıe Wr OT anscheinend
Se1ines Reichtums bewulst, NC hat S S weitgehend und SOULveran darüber
verfügt, N1e WArLr C seiner selbst siıcher W1e damals.

Diese Entwicklung wurde durch ein NECUCS erhältnis des Menschen ZUTr

Na  &.  1Ur unterstützt uch die Natur me1nt 111411 eErst entdeckt haben;
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ihrem Reichtum, ihrer Schönheit und ihren Gesetzlichkeiten wendet mMa sıch

ihrer selbst willen Miıt dem Experiment un der mathematischen
Formel dringt mMan mehr un mehr in ihre Geheimnisse Ce1MN S0 lernt der
Mensch, die Natur allmählich beherrschen un S1e seINEN eigenen Zrelen
dienstbar machen. Das steigert Se1n Kraftgefühl und se1n Herrschertum
auf e1inNne vorher nıe geahnte We1se.

Im Philosophieren e1INESs solchen Zeitalters muiflte das anthropologische
Thema beherrschend 1n den Vordergrund reten. Damıiıt WAar, w1e AUS dem

Anfang dieser Darlegungen Gesagten hervorgeht, nicht ohne weiteres
e1INe Verkürzung der andern Dimensionen gegeben. Tatsächlich aber WIC

den diese dem führenden "Thema nicht 1Ur e1N-, sondern untergeordnet;
die andern Bereiche werden nıiıcht NUr VO Menschen her aufgebaut,
son.dern auch ihm als dem Ma{iß aller inge unterworten.

Was die [8. hıe Koordinate angeht, wird die Natur auf
den Menschen zurückgenommen. S1e gehört als Se1IN Betätigungsfeld un!:
Herrschaftsbezirk SaNz ach dem deutschen Idealismus ist S1C

als Substrat der Pflichterfüllung der als Durchgangsphase der Ent-
wicklung VO Menschen selbst gDESECETIZL oder hervorgebracht. Und w 4S

die theologische Kioordinate betrifft, wird auch Gott aut den
Menschen zurückgenommen. Entweder wird Siınne des Pantheismus er
Mensch Gott gemacht, w4S siıch be1 Hegel schartf auspräagt. der (Sott
verschwindet überhaupt; die Herrlichkeit, dıe einst VO Menschen abge-
gespalten und auf Gott übertragen worden WAar, so11 dem Menschen
zurückgegeben werden, w 4S deutlichsten Übermenschen Nietzsches
hervortritt.

Die euzeit ebht 1n dem Bewu{fßitsein un ıllen, eine Ordnung
schaffen, die der VO Mittelalter entwertenen we1it überlegen ist, un
das Chaos auft eiInNne Weise bannen, Ww1e bisher och Nı1E. möglich WAar.

Dabei wird dem Menschen c_ine ebenso unerhörte w1e unheimliche Gröfße
zugesprochen; e nımmt (Ssott und die Natur sich auf. Hıerdurch wird
e1in Chaos heraufbeschworen, das diesem Zeitalter noch nıcht be-
wußt ist, das siıch aber deshalb nachher nıcht weniger mit unerbittlicher
Folgerichtigkeit auswıirken und durchsetzen wird. Man hat sıch völlig
eine VO Menschen entworfene Ordnung verschaut und darüber die
grundeliegende VO Gott ESELZLE Ordnung 2US den Augen verloren. Im
Vorletzten ersetizt Manl vielfach mi1t x Grauftt überlebte mittelalterliche
Ordnungsgefiüge durch NEUC, der veränderten Zeitlage ANSCMCSSCHC ; uch
entdeckt VOT allem die Naturforschung e1ine Fülle VO: bisher nıcht geahn-
ten, ordnungschaffenden Gesetzlichkeiten. Im Letzten aber schwindet dıe
rundordnung des Daseıns mit einer erschütternden Unaufhaltsamkeit da-
hın, ohne daß IN  - diesen Vorgang bemerkt der dessen verhängnisvolle
Bedeutung auch 1Ur annähernd erfaßt, hne da{fiß IN al einer fast unbe-
greiflichen Verblendung aufhört, ıhn als Befireiung und Fortschritt oder
als Geburt des wahren Menschentums rühmen.
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Die Philosophie dernVergangenheit und der egen-
VQ wollen WIrTLr dıe technologische Epoche des abendländischen
Philosophierens NeENNECEN S1e 1ST 7zunächst durch das unverhüllte Ausbrechen
des Nichts, ] des Chaos gekennzeichnet. Der vorher SC1INCT selbst
sichere, ] VOoOoN C1LCTr überspannten Selbstsicherheit gELCFASENE Mensch ist,
besonders SECIT dem Zusammenbrechen des deutschen Idealismus, SCINCT
selbst SAr nicht mehr sicher; fühlt sich bedroht, gefährdet, 3} dem
Nıchts und dem Chaos schon verfallen. Er 1st daran, sich verlieren, ]
plötzlich liegt mit grauenerregender Nacktheit VOrLr ıhm offen WwW.4sS sich 1
der 'Tiefe langsam vollzogen hat, daß nämlich schon längst sich { &)

loren hat
Sicherheit un Geborgenheit hatte dem Menschen die Natur verliehen,

d1e ıhn nıiıcht 11UTr Altertum sondern auch och Mittelalter als das
größere Ganze umiing, obwohl C zugleich wachsendem Ma{iße iıhr als
eLiw4s Eigenständiges gegenübertrat Im Laufe der Neuze1it aber 1st ıihm
1ese Natur allmählich entglitten W 4S VON iıhr zurückbliebh konnte
nıcht mehr iragen sondern wurde V'O) ıhm gELragEN als SC172 Herrschafts-
bereich oder Sar als SC111C Setzung. Vıon der 19 O LO KOOr-
dinate her gesehen, ist also dem Menschen der Boden ENLIZOSECN, hängt

Leeren, steht VOT dem Chaos
Siıcherheit un Geborgenheit hatte dem Menschen rster Stelle (Gott

verlıchen, der ıhn MI1 SC1NCT Allmacht die zugleich Weisheit und Liecbhe 1st
eLw2 schon Altertum VOT allem aber Mittelalter umiıng, nachdem

durch d1ie christliche Offenbarung Gott C116 lebendige Aähe gerückt
WAAar. uch dieser Gott 1ST dem Menschen Laufe der NNeuzeit langsam,
aber sicher entglitten ; zurückblieb entweder der vergottete Mensch Hegel)
oder der vermenschte Gott (Nıetzsche) der den enschen nicht mehr
tragen konnte sondern V'O!  5 als SC1LH Erzeugni1s getiragen wurde Von
der ch Koordinate her gesehen, hat also der Mensch
ebenfalls den Boden verloren, hängt Leeren, drängt das 'hA0os heran

Sicherheit und Geborgenheit wollte der Mensch der Neuzeıit sich qelbst
tinden C SI mehr auf Stand sıch selbst als der Natur der 11 ott
AUS Dı1e höchste Aufgipfelung dieser Anmaßung ege 1St zugleich deren
radikaler Zusammenbruch Der geschichtliche Wee g des vergotteten Men-
schen tällt P MmMI1t dem Entwicklungsgang der absoluten Idee In diesem
notwendigen Ablauf wird der einzelne Mensch C1NeM wesenlosen VOLr-
schwındenden Durchgangsmoment nıcht selbst lebt als Person VON

SC1INCT CISCHNCH Mıtte oder Freiheit her, sondern wıird VO dem uNSC-
heuren Weltprozeiß gelebt der be1 ıhn W1C ber e1nNe Sache verfügt und
ıhm SC1LLC Preiheit NımmMTt Sobald dem Menschen aufgeht was da mit S
geschehen 1STt ur dafßß VO.:  b ıhm NUu.  —+ leere Maskıe geblieben 1ST
Dıie gleiche Selbsterfahrung wohnt dem entwurzelten Massendaseı1in L

diesem wird das antlıtzlose Menschenatom gelebt indem 6S fast W16 ec1nN
Atom der anorganischen Welt alıs vertret- und austauschbare Nummer mI1T
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fortgerissen wird uch hier bleibt ur dıe leere Maske übr1g Selbst VOlN

der anthropologischen Koordinate her gesehen, hat der Mensch
den Boden unter den Füüßen verloren, hängt Leeren

Dıe bisher geschilderte Entwicklung hat ihre außerste Schärfe erSt
durch dıie LO S C Koordinate erreicht. Ihre Wurzel bildet
dıe Technik die mächtiger Entfaltung den Menschen mehr zZum

Beherrscher der Welt gemacht hat Heute haben WIr SOWE1LT gebracht
da{ß WI1Tr der Natur bıs ihre innersten Kammern folgen können
die 1! der Energıe des Atoms verborgenen Kräfte haben WI1IrTrLr unserer (Ge-
walt. Damıit 1St C111 gaNz 'Tor aufgestodßen, hinter dem sich bisher
ungeahnte W\Cib€.‘fl auitun; sowohl der Aufbau als auch die Zerstörung
können unvorstellbare Ausma{fße annehmen. Welcher Weg beschritten wird,
entscheidet der Mensch, hängt schließlich davon aD, wW4S für Men-
schen Freiheit die Wahl gelegt 1SEt.

Nun trat die Technik, die als Entfaltung der 1 Menschen und 1ı der
Natur angelegten Möglichkeiten eLwas durchaus Bejahendes un VOL

(Sott Gewolltes 1St aut den Menschen den ben gezeichnet haben, auf
den Menschen ohne alt und Widerstandskraft Dieser WAar ihrer NNCIrCIL

Dynamik ZUr Entfesselung und maßlosen Übersteigerung, ihrem dä-
monischen Portriß nıcht gewachsen SO hatte das Neue, das der techno>
logischen Koordinate empordrängt leichtes p1E das, W 4S VO den andern
schon Jlängst aussehöhlten Koordinaten geblieben WAarT, sich unterwertfen
nd mehr oder minder aufzusaugen. Der anscheinend unwiderstehliche Sog
des Technologischen droht alles verschlingen, droht besonders den
letzten Rest, der dem Menschen VO: dem eigentlichen Gehe1imnis und
Reichtum des Menschentums och innewohnt, AUS ihm herauszupressen.
Vordergründig bietet die Technik alt füllt S1C das Leben W1Cc 116 mit
Gütern und Ordnung; hintergründig aber geht mehr denn I aller Boden
verloren, breiten siıch einem bisher ungeahnten Ausma{iß die Leere und
das Chaos Au  n

Das ist die Verfassung des Menschen technologischen Ze1t-
alter. S1ie wird niıcht 1Ur VO Osten her C1NCTr ungeheuren Gefahr, SONM:-

dern TSE auch die westliche Welt

C Lic bieten siıch uns dieser ernNsten, gefahrvollen
Weltenstunde ? Eın günstiges Vorzeichen hegt darın, daß sich der Mensch
mehr und mehr der Erkenntnis, W1C steht, Ööffnet. Es ist eben all-

offenkundig, daß ‚ Gott, dıe Natur und siıch selbst verloren hat und
dafür 11 C11Le1IN chaotischen Nıchts hängt, durch dessen unheimliche Leere
ıhn der Dämon des technologischen Wahns peitscht. Diese Einsicht bricht
sıch der Philosophie Bahn, besonders der Existenzphilosophie die ZC-
rade das hinter allem quernde Nıchts enthüllt Vielleicht WCHILSCI ausdrück-
ich aber oft noch wirksamer kommt dieselbe Deutung uUuUnNsSCTET Lage auft
andern Lebensgebieten his praktische Politik und den Alltag here11n.
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ZUum Vorschein. In dem Matßße, w1e immer weniger Menschen: 1bt, die
sıch in schönen Täuschungen beruhigen, wıird die Erkenntnis der Erkran-
kung eindeutiger, die ihrer durchgreifenden Heilung 1e Weiege reitet.

Aus der nackten, ungeschminkten Wahrheit 71  ht allerdings der A
lismus, der 1immer we1litere Kreise w1e eINe schleichende Epidemte
taßt, falsche Schlüsse. In Müdigkeit, Resignation und Verzweiflung streckt

dıe Waifen VOTr dem Nıchts un erg1ibt sich G dem Chaos ach ıhm g-
ÖTrt uch das, W 45 die an_dern Zeitalter als Welt, Gott un ensch VCI-

ehrten, den Täuschungen, die sich jetzt endgültig in nıchts aufigelöst
haben Infolgedessen gilt CS, allein aUus dem Entwurt der menschlıchen
Freiheit 1mM Leeren bauen der 1im Chaos eine Ordnung autzurichten.
Weıil das letztlich sinnlos i1St un sich deshalb nıcht lohnt, iSt 27Zu ENLT-
weder e1in heroisch-tragisches Lebensgefühl erforderlich, oder InNnan VCL-
tTAällt mit Sartre der irıyolen Zersetzung allem Damıt führt aber
184  Ü dıe Entartung des technologischen Ze1italters Ende Der Nihilismus
annn dı Not des Heute nıcht überwinden, weil eigentlichen und
tietsten Geheimnis des Menschen vorbeistieht.

AÄAndere wache Ge1ister haben das Nıchts und das i ıhm andrängende
Chaos nicht weniger tief als die Nıh1ilisten erlebt; auch haben sS1e nıcht
weniger ETNST als diese mit der Geifahr des Nıhilismus SCFUNSCN. och
tersche1iden S1C siıch dadurch wesentlich VO ihnen, da{ß STE das Nıc  nts un
den Nıhilismus überwunden und das Chaos gebannt haben

Hiıerher gehören 1m Gegensatz Sartre die anderen Hauptvertreter der
Existenzphilosophie. An erster Stelle ist Marcel NECNNCN, der übrigens
SeiINEe entscheidenden Gedanken schon VOT Sartre entfaltet hat Für Kierke-
gaard verzehrt das Nıchts alles Zerstörende un befreit damıit den Men-
schen VOIN allem, W 4S ıh: vergewaltigt hatte; zugleich befreit ihn sich
selbst und bereitet die Wıedereroberung alles dessen VOTr, W 4S ihn rag
und den rund SC1INES Daseıins bildet. Miıt einiger Vorsicht dartf DSESAZT WE IT-
den, dafß sıch auch Jaspers un Heidegger 1n derselben Richtung bewegen.
Jedenfalls löst sich hier überall die anthropologische Koordinate VIO: der
Umklammerung durch dıe technologische, indem der ensch sich A4US dem
Fortriß einer dämonisierten Technik 7zurückhaolt unı SEeINE E1igenständig-
keit wiederherstellt.

Im Zusammenhang damıt wird auch diıe theologische Koordinate AUuS
der technologischen un 1n eLIiw2 selbst Aaus der anthropologischen Um-
klammerung gelÖöst, insofern der Mensch 9480 1in dem ıh; überschreitenden
e1nN der 1n der Iranszendenz SseINeN Eigenstand wahren un siıch selbhst
wirklich gewiInNenN kann; dabe1 sind freilich och weniger als soeben DC-
Ww1Sse Abschattungen übersehen. Marcel. führt den Menschen Gott
durch (zunächst menschlıchen) Glauben, Anrufung un Anbetung, d1  © 1n
den christlichen Glauben katholischer Prägung einmünden. Be1 Kiıerke-
gaar erschließt den Zugang Gott der christliche Glaube, der jedoch
mMit dem reiormatorischen Erb: belastet bleibt Dafür SCLZ Jaspers den
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philosophischen Glauben dem sich dıe "Iranszendenz Ööffnet der
aber durch Anerkennung der antıschen Grenzziehung letzte Fraglich-
keiten (  a W1C OI auch en relig1ösen (christlichen) Glauben sich er-
ordnet Heidegger schließlich arbeitet auftf das entschıedenste das Se1n her-
AdUS, das den Menschen überschreitet und dıe Nahe des Göttlichen führt,

auch dieses den von Hölderlin geschaffenen Rahmen vorläufg nıcht
SPFENSCNH scheint.
Miıt diesen Phiılosophen verbinden sich Männer der Naturwissenschafit

W1C der Physiker VO Weizsäcker, der angesichts der Möglichkeit
CiNer physıschen Selbstzerstörung der Menschheit durch die entfesselte
Atomenergıie wirksame Abhıiltfe TUr VIO! der moralıschen und relig1ösen
Wıedergeburt des Menschen, letztlich des Chrıiısten, erwaritie (Geschichte
der Natur Stuttgart Nıcht 1ur der Nihilismus auch SC11 he-
wuflte Überwindung gew1NnNt heute ständig en

elchee der beiden FEFronten dıe den Menschen dieses Ze1it-
alters rINScnHh W 1 SG SCH Oberflächlich gesehen sche1int der ihılis-
111U5 dıe Oberhand SECWLINNECN würde den Menschen, der schon
Nıchts hängt vollends dem Chaos überliefern Lieter geschaut aber sche1-
e gerade dıe Erfahrung des Nıchts und der Ausblick aut das drohende
Chaos eE10C Bewegung auszulösen dıe MI1T aller Kraftt Ordnung hıin-
streht un diese auch Ansätzen bere1its erreicht hat Alles
kommt darauf z  S daß diese Bewegung erstarkt un Olen. Auswirkung
gelangt nıcht aber aut halbem Wege stehen bleibt.

Damıt zeichnet siıch die Linıe deutlich ab Qut der C verantwortiungs-
bewuftes christliches Philosophieren sich heute entfalten mMu Von der
eben angedeuteten Bewegung befruchtet SN befruchtend SCETZ CS sich
tür das heute Tallige "CThema Cc1MC un rıingt dıe C des Menschen
Hs gilt MIt diesem SC11I1 Nıchts hinabzusteigen ihn VOL dem Ch20s
bewahren und die Ordnung 7urückzutühren Hıerzu 1ST erforderlıch
da{ß die übrigen Koordinaten VOoI der Vergewaltigung durch dıie techno-
Jlogische befreit werden da{ß auch die anthropologische Koordinate nıcht
mehr die kosmoilog1ische un dıe theologische autfsauge So wıird Aaus der
LECU vollzogenen Begegnung MItT der Welt und m1t (rott der Mensch sıch
selbst 7urücktinden annn wIird C auch imstande SCULNMN, das technische Ele-
mMment die Daseins die Ordnung binden


